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(Hefttotctyniffte unb eleftro^emifdje I

^unbfdjm!.
(Eîeïtriîitatêwertêproieft Rheinau. ®en (Bewerbern

für eine Songeffion gur (Errittung eineg (Eleftrigitätg«
werteg bei (Rheinau fteint eg crnft gu fein. Sie haben
nämlit burdf £>rn. Dberft ©c^enf in Utjwiefen fämt«
liiijeê in fßribatfjänben liegenbe unb gur lugfülfrung
ber Saute notwenbige Sanb anlaufen laffen. gür ben
öuabratmeter (Reben würben gr. 2 unb für Sßiefen«
unb Swlgljalben gr. 1. 50 begabt. Sollten bie Sauten
nicfjt innert gwei gahren gur lugfülfrung gelangen, fo
finb bie Saufe annulliert, boc£) hat ber Säufer ben

Saufftitting mit 4 % jäffrltd) gu öerginfen. (pinter
bern Songeffionggefuct) fleht befanntlicb) bie tRürnberger
(Eleftrigitätggefettftaft.

2)ie 5Ürcl)eri|rf)e ïantonêrâtticfje Sommiffton für bie

(Rutjtmrmaifjuiig ber äöafferfräfte buret) ben Staat be--

harrt auf ihrer Infitt, bafj ber Staat auf bie lug«
beutung ber (Rheinwafferfräfte üergitten foil. Sie mill
ben (Regierunggrat einlaben, bie ORuftarmatung ber

UBafferträfte burt (Erweiterung • tion Songeffiotten art
Unternehmungen gu förbern, wobei fit ber Santon foil
finangiell beteiligen tonnen.

gteïtrtâiiâtSwerfâproiefte am (Rhein in Safellattb.
®ie lanbrätlictje Sommiffion für bie (Ruftarmatung
ber Sßafferträfte beg (Rljeing beantragt beut Sanbrat
Ibwetfung beg (Returfeg Stettenberg u. (Sie. in Safel
betreffenb Songeffiongoerweigerung für eine (Rheintanal«
anlage bei Sirgfelben. 3)ie (Regierung foil ferner ein«

gelaben werben, bie ffTrage gu prüfen unb barüber Sériât
gu erftatten, auf weite Söeife bie (Bafferträfte beg (Rtjeing
gwiften lugft unb Sirgfelben am rationettften nupbar
gematt werben tonnen.

@Ieftrigität§ü)erf§firojeft gaufenburg. lug Siein«
laufettburg berittet man ber „Sonft. ßtg.": (Rat ben
tjier aufgelegten intereffanten ffeitnungen gu ben ge=

planten Sraftübertragunggwerten wirb bag Sßafferwert
einen Silometer unterhalb ber Srücte auf bett @emart=

uugert ber Stweigerftabt (Srofflaufenburg unb beg

babiften SDorfeg (Rhina am luggang ber engen Sttjal«

ftlutt beg (Rfjeineg erftettt. ®ie felfigen Ufer treten
bort gurüct, ber (Rhein nimmt wieber einen ruhigen
Sauf unb bie gewöhnlkhe Sreite an. (Ein gewaltigeg
2Behr aug Stein unb (Eifen foil Çier bie oberhalb burt
(Sneigfelfen eingebämmten (Baffer flauen. ®ie prättigen
Stromftnetten, bie burt ifw gewaltigeg Sofen unb
Staunten einen impofanten, wilbromantiften Inblict
gewähren, werben algbann nitt wehr gur (Seltung
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ElektrotechmWe und elektrochemische

Rundschau.

Elektrizitätswerksprojekt Rheinau. Den Bewerbern
für eine Konzession zur Errichtung eines Elektrizitäts-
Werkes bei Rheinau scheint es ernst zu sein. Sie haben
nämlich durch Hrn. Oberst Schenk in Uhwiesen samt-
liches in Privathänden liegende und zur Ausführung
der Baute notwendige Land ankaufen lassen. Für den
Quadratmeter Reben wurden Fr. 2 und für Wiesen-
und Holzhalden Fr. 1. 50 bezahlt. Sollten die Bauten
nicht innert zwei Jahren zur Ausführung gelangen, so

sind die Käufe annulliert, doch hat der Käufer den

Kaufschilling mit 4 °/o jährlich zu verzinsen. Hinter
dem Konzessionsgesuch steht bekanntlich die Nürnberger
Elektrizitätsgesellschaft.

Die zürcherische kantonsrätliche Kommission für die

Nutzbarmachung der Wasserkräfte durch den Staat be-

harrt auf ihrer Ansicht, daß der Staat auf die Aus-
beutung der Rheinwasserkräfte verzichten soll. Sie will
den Regierungsrat einladen, die Nutzbarmachung der

Wasserkräfte durch Erweiterung von Konzessionen an
Unternehmungen zu fördern, wobei sich der Kanton soll
finanziell beteiligen können.

Elektrizitätswerksprojekte am Rhein in Baselland.
Die landrätliche. Kommission für die Nutzbarmachung
der Wasserkräfte des Rheins beantragt dem Landrat
Abweisung des Rekurses Schellenberg u. Cie. in Basel
betreffend Konzessionsverweigerung für eine Rheinkanal-
anlage bei Birsfelden. Die Regierung soll ferner ein-
geladen werden, die Frage zu prüfen und darüber Bericht
zu erstatten, auf welche Weise die Wasserkräfte des Rheins
zwischen Äugst und Birsfelden am rationellsten nutzbar
gemacht werden können.

Elektrizitätswertsprojekt Laufenburg. Aus Klein-
laufenburg berichtet man der „Konst. Ztg.": Nach den

hier aufgelegten interessanten Zeichnungen zu den ge-
planten Kraftübertragungswerken wird das Wasserwerk
einen Kilometer unterhalb der Brücke auf den Gemark-
ungen der Schweizerstadt Großlaufenburg und des

badischen Dorfes Rhina am Ausgang der engen Thal-
schlucht des Rheines erstellt. Die felsigen Ufer treten
dort zurück, der Rhein nimmt wieder einen ruhigen
Laus und die gewöhnliche Breite an. Ein gewaltiges
Wehr aus Stein und Eisen soll hier die oberhalb durch
Gneisfelsen eingedämmten Wasser stauen. Die prächtigen
Stromschnellen, die durch ihr gewaltiges Tosen und
Schäumen einen imposanten, wildromantischen Anblick
gewähren, werden alsdann nicht mehr zur Geltung
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fommen. ®ie gaplreicpen flippen unb fRiffe irt bec

gelfenenge be? Flußbette?, ba? bort eine Süiefe tion 10
bi? 30 ÛJîeler aufweift, foHen burcp Sprengungen ent»
fernt werben. ®ie $el?wänbe werben bann gleich«
mäßige, gefcpwungene, glatte Kurtien bilben. Sllfo
Wieberum ein Stüdf fRomantif weniger!

„ÜRur ba? ©inmalein? foil gelten,
Hebel, Sßalge, fRab unb Jammer,
Slle? anbre, eitler fßlunber,
g-Iad're in ber geuerfammer."

®ie beiben Stäbte Klein» unb ©roßlaufenburg paben
am „Saufen" unb in ber gelfenenge ein eigene? alte?
gifcpereirecpt. fReben großen SRengen großer SSeißfifdpe
(iRafen) werben pier befonber? oieie Salmen gefangen.
S)er Sifcppacpt bringt ben beiben Stäbten jäprlicp über
20,000 9!Rar£ ein. Kleinlaufenburg allein begießt gegen»
Wärtig 9975 SRarf unb gepört gu ben beftgeftellten @e»

meinben be? Sanbe?. 58i? bor wenigen Sapren würben
pier feine Umlagen erpoben unb bie nur 527 Sinwopner
gäplenbe Stabt befißt eine erweiterte ißol!?}cpute. 2)urcp
©rftetlung be? SBafferwerfe? wirb natürlicp bie gnfcperei
oberpalb be?felben beeinträchtigt unb bie fRecpte ber
Stable werben wopl mit fcpwerem ©elbe abgelöft werben
muffen. 3n ber ©emeinbe fRpina, ba? ber projezierten
SInlage auf babifcper Seite gunädjft liegt, gingen bie
©üterpreife um ba? SDreifacpe in bie£>öpe; e? würben
biefer Slage bon einem au?wärtigen ©üterfpefulanten
Käufe abgefcploffen, ber Quabratmeter gu 2Rf. 1.10 bi?
3Rf. 1.40. SCRit fcoper ,Quoerfid)t fiept man pier bem
großartigen Unternepmen entgegen.

Qum 2)ireftor ber eleftriftpeit Straßenbapuen tnßujern
würbe |>err ®. b. fß l a n t a, SDireftor ber eleftrifcpen
Snbuftriequartierbapn in .ßüricp gewäplt.

Statte foil elcftrifipe? Sitpt befouttttett unb groar bon
bei f)3ortlanbcementfabrif SBagner u. So. per. $ie be=

pglicpen Unterpanblungen, geleitet bon Sanbantmann
löufinger, Sngenieur, fitib auf gutem SBege pr RSer»

Wirflicpung.
fêleftrifcpc Straßettbnßit 3lppetgeH«©ai§. ®ie Sbee,

bon Sippengell nacp ©ai? eine elettrifdje Straßenbapn
p erbauen, pat gefiegt unb wirb au?gefüprt werben.
Sange formte man fiep nidjt mit bem ©ebanfen be=

freunben, baß e? gut unb gwedmäßig fei, gwiföpen gwei
®ampffcpmalfpurbaßn'en eine eleftrifcpe 93apn p erftefien
unb man glaubte, e? werbe baburcp bem beftepenben
Sebürfni? nidpt in rid)tiger SSeife entfprodjen. SUImälig
pat man fiept eine? beffern belepren laffen, inbem man
einfiept, baß aud) eine eleîtrifdje Sapn biele Sorteile
bietet unb in mandper Segiepung ben ®ampfbapnen
über ift.

2)ie bereit? in Setrieb gefeßten eteftrißpen Sapnen
Drbe=Spabontap unb 93urgborf=2;pun, fowie eine 9Renge
foleper in SDeutfdplaub unb anbern Sänbern paben be=

wiefen, baß fie fepr Ieiftung?fäpig finb una einen größeren
fßerfonen» unb ©ütecöerfepr reept gut gu bewältigen
tierttiögen.

$>er ^tauptüorteil biefer Sapnen ift bie füRöglidjfeit,
in fleinern Zeiträumen bie $üge einanber folgen gu
laffen, womit bem Serfepr fepr gebient wirb.

®ie Slppettgeller erwarten, baß ipr Sorgepen IRadp»

apmung fiitben unb baß in nidpt align ferner $eit bie
Straßenbapn St. ©allen=@ai? aucp eleftrifcp betrieben
werbe.

©leftrijittitêutcrf föegttau (Slargau). 5Der Segirf
ßurgaep, iu?befonbere bie Sanbe?gegenb an ber untern
Slare, oerfolgt bie gortfdpritte ber großen eleftrifcpen
Kraftanlage in ber Söegnau mit bem größten Sntereffe.
äRait erwartet öon bem neuen SBerfe einen wirtfdpaft»
lidpett Ütuffcpwung für bie gange ©egenb. Um ber 33e=

üölferung einige orientierenbe SRitteilungen gu bieten,
patte ber SSorftanb ber ©emeinnüpigen ©efellfcpaft be?

Segirfe? auf ttergangenen Sonntag eine freie
SBerfammlung rtaep Böttingen einberufen. Sie mar all»
feitig fepr ftarf befuept unb ber Saal im „Dcpfen" gum
Srbrüden boll. 2lu(p ba? benadjbarte 2ßalb?put patte
eine Slborbnung gefipidt. ®er iBorfipenbe, §err SRat.=

fRat Urfprung, erflärte in feinem Sröffnung?worte, ber
3wec£ ber peutigen ißerfammlung fei, bie Sntereffen ber
Sanbe?gegenb beim 33aue be? Sleftrigität?werfe? in ber
Söegnau mit allen gu ©ebote ftepenben SRitteln gu tier»
feepten unb bapin gu mirfen, baß neue 3nbuftrien ein»

gefüprt unb neue ®rmerb?quetlen erftploffen werben.
ï)ie Sanbe?gegeub pat tion tiornperein Slnfprucp auf
eine ipr oertraglicp gugefieperte ißerwenbung tion feip?»
punbert fßferbefräften.

Ingenieur Sipenfer tion Sfaben erörterte bie teep»

niftpe Einlage unb öebeutung be? iöegnauer Söerfe?.
®iefe? erpält einen 1500 m langen unb 60 m breiten
Kanal, ber bie ©ewinttung tion 10,000 fßferbefräften
fiepert. ®ie Kräfte werben Sßerwenbung finben fowopl
für ®eleucptung?anlagen, al? aud) gum ÜRotorenbetrieb.
SRa<p einer tion §rn. Sdpenfer aufgeftellten fßrei?tabeKe
fönnte ber Strom für 58eleudptung?gwede erpeblicp
billiger abgegeben werben, al? bie? im allgemeinen
anberwärt? gefdiiept. $ür Sampen bi? gu 500 23renn»
ftunbeit bei einer Sicptftärfe tion 16 fRormalfergen
Werben gr. 12, tion 500 bi? 1500 ©rennftunben gr. 20
unb für Sampen mit beliebiger Srennbauer gr. 25
beredpnet. 2lucp bei ber Stromabgabe für SRotoren
werben für bie üerfepiebenen @ebraiup?gwede günftige
Slrrangement? in 3lu?ficpt geftellt.

SBenn bie Hoffnungen unb ®rwartungen, bie man
an ber untern Slare tiom @leftrigität?werf in ber ©egnau
unb tion bem in ber fRäpe rupenben Salglager fidp
erfüllen, fo bürfte jene ©egenb in einer nidjt langen
fReipe tion Sapren einen fepönen Sluffipwung nepmen.

®ie erfte eleïtrtfcpe ®apit tit ïirol ift feit einigen
ïagen in nädpfter fRäpe tion Snn?brud in ^Betrieb. @?

ift bie? bie tion ber girma U. fRaucp in äRüplau tion
iprem bortigen großen Künftmüplen=®tabliffement gum
Slnfcpluffe an ba? Sübbapngeleife unterpalb Slrgl ge=
baute, ein Kilometer lange Sapn.

$ie elcftrifcpe ^reilnft«@lüplömpe tion ißrofeffor
iReinft. ®? ift eine eigentümlidpe gügung, baß in ber»
jelbeu Stabt ©ötttngen, wo bie ®rfinbung be? eleftri»
fepen îelegrappen burdp ben großen gorfeper SBilpelm
SBeber gefdpap, nunmepr auep bie berüpmte ÜRernftfdpe
eleftrifdje ©lüplampd gum erftentnale weitern Kceifen
be? fßublifum? gugänglijp gemaept wirb. 3Ran ftpreibt,
baß ba? bortige @'leftrigität?mer£ bamit begonnen pabe,
bie neuen Sampen tion 25 fRormalfergenftärfe, bie be=

tanntlicp frei unb opne ®la?birne in ber Suft brennen,
gum Seippreife tion Ys 3Rarf pro 3Ronat ben Snteref»
fenten gur Verfügung gu ftellen: 3)ie Konftruftion ber
Santpe ift alfo bereit? gu einem befriebigenben ?lbfcpluß
gebiepen unb barf man ber weitem allgemeinen SBer»

breitung ber originellen ©rfinbung jebenfatl? mit Span»
nung entgegenfepen. Stile Sadjtierftänbigen geben ber
§Inerfennung für bie auffällige Sdpönpeit be? Sicpte?
(weiß unb fonnenäpnlidp), bie tioKenbete gorm unb 2ln»
paffuug?fäpigfeit biefe? neuefteit 53elemptung?mittel? all»
feitigen 3lu?brud mit bem bringenben SBunfdpe nadp
balbiger ®infüprung be?felben. IRodp im tiorigen Sapr,
im Scpoße einer gaplreicpen Serfammlung berüpmter
Vertreter ber ïecpnif unb SBiffenfcpaft, erflärte Dber»
ingénieur SSußtnann tion ber „SlKgetneinen ©leftrigität?»
gefellfipaft" gu Berlin, baß bie neue iRernftfcpe Sampe
bereit? bei einer fßferbefraft fdpon nape 500 Kergen»
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kommen. Die zahlreichen Klippen und Riffe in der
Felsenenge des Flußbettes, das dort eine Tiefe von 10
bis 30 Meter aufweist, sollen durch Sprengungen ent-
fernt werden. Die Felswände werden dann gleich-
mäßige, geschwungene, glatte Kurven bilden. Also
wiederum eln Stück Romantik weniger I

„Nur das Einmaleins soll gelten,
Hebel, Walze, Rad und Hammer,
Alles andre, eitler Plunder,
Flack're in der Feuerkammer."

Die beiden Städte Klein- und Großlaufenburg haben
am „Laufen" und in der Felsenenge ein eigenes altes
Fischereirecht. Neben großen Mengen großer Weißfische
(Nasen) werden hier besonders viele Salmen gefangen.
Der Fischpacht bringt den beiden Städten jährlich über
20,000 Mark ein. Kleinlaufenburg allein bezieht gegen-
wärtig 0975 Mark und gehört zu den bestgestellten Ge-
meinden des Landes. Bis vor wenigen Jahren wurden
hier keine Umlagen erhoben und die nur 527 Einwohner
zählende Stadt besitzt eine erweiterte Volksschule. Durch
Erstellung des Wasserwerkes wird natürlich die Fischerei
oberhalb desselben beeinträchtigt und die Rechte der
Städte werden wohl mit schwerem Gelde abgelöst werden
müssen. In der Gemeinde Rhina, das der projektierten
Anlage auf badischer Seite zunächst liegt, gingen die
Güterpreise um das Dreifache in die Höhe; es wurden
dieser Tage von einem auswärtigen Güterspekulanten
Käufe abgeschlossen, der Quadratmeter zu Mk. 1.10 bis
Mk. 1.40. Mit froher Zuversicht sieht man hier dem
großartigen Unternehmen entgegen.

Zum Direktor der elektrischen Straßenbahnen inLuzern
wurde Herr E. v. Pla nta, Direktor der elektrischen
Jndustrieguartierbahn in Zürich gewählt.

Stans soll elektrisches Licht bekommen und zwar von
der Portlandcementfabrik Wagner u. Co. her. Die be-
züglichen Unterhandlungen, geleitet von Landammann
Businger, Ingenieur, sind auf gutem Wege zur Ver-
wirklichung.

Elektrische Straßenbahn Appenzell-Gais. Die Idee,
von Appenzell nach Gais eine elektrische Straßenbahn
zu erbauen, hat gesiegt und wird ausgeführt werden.
Lange konnte man sich nicht mit dem Gedanken be-
freunden, daß es gut und zweckmäßig sei, zwischen zwei
Dampfschmalspurbahnen eine elektrische Bahn zu erstellen
und man glaubte, es werde dadurch dem bestehenden
Bedürfnis nicht in richtiger Weise entsprochen. Allmälig
hat man sich eines bessern belehren lassen, indem man
einsieht, daß auch eine elektrische Bahn viele Vorteile
bietet und in mancher Beziehung den Dampfbahnen
über ist.

Die bereits in Betrieb gesetzten elektrischen Bahnen
Orbe-Chavornay und Burgdorf-Thun, sowie eine Menge
solcher in Deutschland und andern Ländern haben be-
wiesen, daß sie sehr leistungsfähig sind uiw einen größeren
Personen- und Güterverkehr recht gut zu bewältigen
vermögen.

Der Hanptvorteil dieser Bahnen ist die Möglichkeit,
in kleinern Zeiträumen die Züge einander folgen zu
lassen, womit dem Verkehr sehr gedient wird.

Die Appenzeller erwarten, daß ihr Vorgehen Nach-
ahmung finden und daß in nicht allzu ferner Zeit die
Straßenbahn St. Gallen-Gais auch elektrisch betrieben
werde.

Elektrizitätswerk Beznau (Aargau). Der Bezirk
Zurzach, insbesondere die Landesgegend an der untern
Aare, verfolgt die Fortschritte der großen elektrischen
Kraftanlage in der Beznau mit dem größten Interesse.
Man erwartet von dem neuen Werke einen wirtschaft-
lichen Aufschwung für die ganze Gegend. Um der Be-

völkerung einige orientierende Mitteilungen zu bieten,
hatte der Vorstand der Gemeinnützigen Gesellschaft des

Bezirkes Zurzach aus vergangenen Sonntag eine freie
Versammlung nach Döttingen einberufen. Sie war all-
seitig sehr stark besucht und der Saal im „Ochsen" zum
Erdrücken voll. Auch das benachbarte Waldshut hatte
eine Abordnung geschickt. Der Vorsitzende, Herr Nat.-
Rat Ursprung, erklärte in seinem Eröffnungsworte, der
Zweck der heutigen Versammlung sei, die Interessen der
Landesgegend beim Baue des Elektrizitätswerkes in der
Beznau mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu ver-
fechten und dahin zu wirken, daß neue Industrien ein-
geführt und neue Erwerbsquellen erschlossen werden.
Die Landesgegeud hat von vornherein Anspruch aus
eine ihr vertraglich zugesicherte Verwendung von sechs-

hundert Pferdekräften.
Ingenieur Schenker von Baden erörterte die tech-

nische Anlage und Bedeutung des Beznauer Werkes.
Dieses erhält einen 1500 m langen und 60 m breiten
Kanal, der die Gewinnung von 10,000 Pferdekräften
sichert. Die Kräfte werden Verwendung finden sowohl
für Beleuchtungsanlagen, als auch zum Motorenbetrieb.
Nach einer von Hrn. Schenker aufgestellten Preistabelle
könnte der Strom für Beleuchtungszwecke erheblich
billiger abgegeben werden, als dies im allgemeinen
anderwärts geschieht. Für Lampen bis zu 500 Brenn-
stunden bei einer Lichtstärke von 16 Normalkerzen
werden Fr. 12, von 500 bis 1500 Brennstundsn Fr. 20
und für Lampen mit beliebiger Brenndauer Fr. 25
berechnet. Auch bei der Stromabgabe für Motoren
werden für die verschiedenen Gebrauchszwecke günstige
Arrangements in Aussicht gestellt.

Wenn die Hoffnungen und Erwartungen, die man
an der untern Aare vom Elektrizitätswerk in der Beznau
und von dem in der Nähe ruhenden Salzlager sich

erfüllen, so dürfte jene Gegend in einer nicht langen
Reihe von Jahren einen schönen Aufschwung nehmen.

Die erste elektrische Bahn in Tirol ist seit einigen
Tagen in nächster Nähe von Innsbruck in Betrieb. Es
ist dies die von der Firma A. Rauch in Mühlau von
ihrem dortigen großen Künstmühlen-Etablissement zum
Anschlüsse an das Südbahngeleise unterhalb Arzl ge-
baute, ein Kilometer lange Bahn.

Die elektrische Freiluft-Glühlampe von Professor
Nernst. Es ist eine eigentümliche Fügung, daß in der-
selben Stadt Göttingen, wo die Erfindung des elektri-
schen Telegraphen durch den großen Forscher Wilhelm
Weber geschah, nunmehr auch die berühmte Nernstsche
elektrische Glühlampe zum erstenmale weitern Kreisen
des Publikums zugänglich gemacht wird. Man schreibt,
daß das dortige Elektrizitätswerk damit begonnen habe,
die neuen Lampen von 25 Normalkerzenstärke, die be-
kanntlich frei und ohne Glasbirne in der Luft brennen,
zum Leihpreise von sts Mark pro Monat den Jnteres-
senten zur Verfügung zu steilem Die Konstruktion der
Lampe ist also bereits zu einem befriedigenden Abschluß
gediehen und darf man der weitern allgemeinen Ver-
breitung der originellen Erfindung jedenfalls mit Span-
nung entgegensehen. Alle Sachverständigen geben der
Anerkennung für die auffällige Schönheit des Lichtes
(weiß und sonnenähnlich), die vollendete Form und An-
Passungsfähigkeit dieses neuesten Beleuchtungsmittels all-
festigen Ausdruck mit dem dringenden Wunsche nach
baldiger Einführung desselben. Noch im vorigen Jahr,
im Schoße einer zahlreichen Versammlung berühmter
Vertreter der Technik und Wissenschaft, erklärte Ober-
ingénieur Bußmann von der „Allgemeinen Elektrizitäts-
gesellschast" zu Berlin, daß die neue Nernstsche Lampe
bereits bei einer Pferdekrast schon nahe 500 Kerzen-
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ftärfen liefert, töäfjrenb bie gewöhnlichen @lüf)Iampen
Bei Betwenbung ber gleichen Hraft nur etwa bie (pälfte
Bieten; ber ©nergieberBraudj pro Stormalferge Betrögt
für erftere faum l^/s Söatt. ®ie goBrifation ber Sîernft»
fdjen Sampe toirb in ben neuen, feit borigen Sommer
erftefiten gabrifgeBäuben ber ©efeflfdjaft oorgenommen,
moBei gunädjft Rampen bon 25, 50 unb 100 Sîormal»
fergen für Spannungen bon 110 unb 220 Bolt erzeugt
Werben.

(Sin Borgug ber üiernftfctjert Campe gegenüber bem
eleftrifdien Bogenlid)t ift namentlich ber, fid) ber Span»
nung beg Seitunggnejseg angupaffen, woraug fidj g. 93.

ergibt, baff man Bei 110 Bolt Spannung eine Stanftfdje
Campe aHein Brennen !ann, wag in öfonomifdjer SBeife
bei Bogenlampen nicpt möglich ift. (Sin weiterer Bor»
gug ift ber äftangel eineg îftegulierwerfeg Wäfjrenb beg

Betriebeg, alfo boHftänbige, burchoug bem ©lühlichte
entfpredjenbe Bulje beg 2id)teg. (Sang ungweifeHjaft
erfdjeint eg, baff Bei ber nunmehrigen fafirifmäfjigen
£>erfteüung bei ©lühförper biefelben einen äujjerft ge»
ringen ißreig fjoben ; ift bodj im Bergleicf) gu ihnen bie
gewöhnliche Bacuumglühlampe ein fleineg tedjnifcheg
Söunber gu nennen.

3ntereffant ift auch â" erfahren, bah Bereitg bor
gwangig Sohren ber fftuffe 3abIod)fof gang ähnliche
Berfudje, wie ißrofeffcr beruft, gur fperfteHung einer
greiluft»@lühlampe unternommen hat- j]u bem ©nbe
berBanb er bie (Snben ber fpodjfpannunggfpule eineg
Snbuftorg mit ißlatinftüden, bon benen ein Heiner Ha»
olinblod (ïhonerbe) festgehalten wirb. Se|t man bag
Snbuftorium in betrieb, fo fpringen gunfen pfter,
Wellie auf bem Haolinftüd hiagteitenb biefeg erhifcen,
unb baburd) leitenb machen; nach furger Qeit erfolgt
ber StromüBergang burd) bie Haolinmafje felbft unb
biefe fenbet ein fc^öneg, ruptgeg Cidjt aug. 3)ie (Sin»

führung berartiger Campen fdjeiterte aber bamalg, wapr»
fcheinlich an ber gefährlichen hohen Spannung beg hie=

gu notwenbigen Stromeg. („32. ß. 3-")
2>ie HccutmilatoremSofontotiben für ben eleftrifdjen

betrieb ber ïrambahnftrede Sd)iHermonument=@a(erie=
ftrafje in ÜJiündjen finb nach gtoet berfchiebenen Spftemen
auggerüftet, nämlich 3"r einen §älfte mit Hccumulatoren
bonißollaf in granffurt, gut anberen fiälfte mit folcfjen
bon SSriBerg in Baben. 3m gangen finb eg fedjg folcher
Sofomotiben; babon ïoftet jebe 20,000 ÜRarf. ®ie gu
Befahrenbe Strede, auf ber bag Dberleitunggfpftem nicht
eingerichtet werben barf, Beträgt nur 600 Bieter. ®ie
Sofomotiben haben äufjerlich bag Hugfeljen ber neueren
Sftotorwagen, finb aber !ürger. SC er Baum für ben

gührer ift giemlich befdjränft, wag baburch wieber aug»
geglichen wirb, bah er nicht burd) galjrgäfte in feiner
Hantierung Befchränft wirb, ba biefe auf bie Cofomotibe
nicht Zutritt haben. ®ie Hccumulatoren für fid) haBen
ein ©emicfü bon 4000 Hilogramm. ®ag ©efamtgewicf)t
einer Cofomotibe mag 6000 Hilogramm, alfo 120 ©entner
Betragen. ®ie ißoliaf'fchen Hccumulatoren finb in ber
Cofomotibe in einer ©tage eingebaut; je 21 Befinben
fid) in einem Ipolgfaften ; bie äriberg'fcf)en ftefjen in
gwei ©tagen übereinanber unb eg befinben fich je fechê

in einem Haften. ®ie Cofomotiben finb für ben Beab»

fidjtigten gwed eigeng fonftruiert unb finb bie eingigen
ihrer Hrt in SDeutfdllanb. S)ie Befannte fcf)Wierige Se»

hanblung ber Hccumulatoren finbet bei ben Cofomotiben
infofern einige @rleid)terung, alg fie burd) bie Hrt beg

©inBaueg leicht gugänglich unb gu Befichtigen finb.
SCrohbem ift bie Schwierigfeit beg Betriebeg feinegwegg
gu unterfd)ä|en.

2ïrôeit8s unb SiefernttflMhertraauttQett.
(Stmtïidpe DrißinaOSKitteilungen.) ïîactibruct »erboten.

©leïtrijitiûëttiert Sit&el. fyür bag 2J?afd)tncnf)auS im St'itbcl finb
weiter folgenbe Slrbeiten oergeben roorben: Sndjbciferarbetten an

Sportmann, ©t. ©allen ; ©iaferarbeiten an Otto §eim, ©t. ©alten ;
ipafnerarbeiten an 2t. ^ofmann, ©t. ©atten. A.

Sit SBaffcrinftaltotion im tpoftgebäubt in Saufanne an 2. ätSetti
fits in Sanianne.

Sic ©rftelluno cincb abflcbunbtncn bocbgetiifteb ant Sutmc ber
@t. 3ot)annfitit)C (60 m -pöbe) in ©rfjafftiaufen an 3. ©iinter, 3tmmev=
meifter baietbft.

Sic ©rftettung ber Subferbcbadjung am Surm ber lüebigertircfie
in 3iütd) 2Iboif ©djultbefe, 3tnEornamentenfabrif, Mblebacti»
ftrafee 64 in 3ürict).

©(httieijeriffhc ßonforbotSgcomcfer.
Storr.e'p.l gortfe|ung

3<h erinnere mich eineg fonfreten gaüeg aug bem
Slargau: ©ine bortige ©emeinbe lieh burch ihbeSeljörbe
bie Sermeffung beg ©emeinbebanneg gur Honfurreng
attgfehreiben ; erhielt barauf nur gwei, aber fo Oer»
fchiebene Offerten, bah beren greife einanber gegenüber»
ftanben ungefähr wie 1:4.

SOie ©emeinbeBehörbe wuhte nid)t, wag fie öon ber
Sache benfen muhte unb tro£ 93orfteHungen bon Seite
ber OBerBehörbe würbe Begreiflicherweife bon ber ®e=
meinbe ber „^Billigere" mit ber fßornahme ber 93er=

meffung Betraut; ob bie ©emeinbe biefen Schritt gu
Bereuen hotte. woHen wir h^r bahingefteHt fein laffen,

Hehnliche 93eifpiele finb auch feitlfer (feit ca. fünf
3ahren) im Hargau unb aud) anberwärtg noch rnehr
alg einmal borgefommen; fo fenne ich oud) einen gaïï
aug bem S^hurgau. 3n ben Hantonen ©t.
©aHen finb bie greife ungefähr gleich, iro allgemeinen
ftabiler upb bie ißreigunterfdjiebe Bleiben weitigfteng
bei aflen tftir befannten gäHen innert bem SSerhältnig
1:2, wag immerhin nod) ein biel gu groffer Spiel»
räum ift.

3n jebem Berufe, in jeber Branche, bie fjeutgutage
auf ber §öhe fein woHen, fei eg in qualilattoer ober
guantitatiber Ceiftunggfähigfeit, formen unb bürfen
foldje ißreigunficherheiten burdioug nicht borfommen;
wir finb bemnad) noch nicht auf ber ^öpe.

3n anberen, auch in ähnlichen ober oerwanbten
93erufgarten, finb folcdje ©rfdjeinungen nicht, b. h- Bei
weitem nicht in fo auffäHigem ©rabe borhanben. SJian <

fennt gewöhnlich nur Offerten=®ifferengen innert bem
93erf)ältnig 2:3; bei foliben ©efchäften unb, wenn ein
genaueg 93oraugmah unb ein entfpredjenb betaillierter
93oranfchlag möglich ift, foHten bie ^Sreigunterfdliebe
10 Big höchfteng 20 ißrogent ber Hfforbfumme nidjt
überfteigen unb biefe ©rengen werben h^utgutage in
aHen Branchen jährlich gu hundert unb taufenb fällen
inne gehalten; warum nicht oud) Beim ©eometer

9îun fann man folgenbe fragen aufwerfen:
1. Säfjt fich öer ©eometerberuf in biefer 93egieljung

mit anberen unb ebentueH mit wag für 93erufg=
arten oergleichen?

2. SBag für Urfadjen hot biefe ©rfcheinung in unferm
Berufe unb wag für Nachteile fönnen baraug ent»
ftehen

3. ©bentueH welche ÜHiittel wären geeignet, bem llebel»
ftanbe abguhelfen?

Huf bie erfte 3rage fönnen îh^oretifer antworten :

®er ©eometerberuf ift ein wiffenfctjaftlidEjer 93eruf, er
foH nicht mit bem £>anbwerfer unb HleingewerBe, fann
aber aud) nicht mit bem ©ro&gemerbe berglichen werben,
©twag an biefer Behauptung ift richtig; wie biel fei
bem Sefer überlaffen. 3n einer geit, wo balb jeber
Beruf feine gewöhnliche ober höhere gachfdjide hat, ber
Bauer gum ßanbwirt geworben, ber fogar gum ®oîtor
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stärken liefert, während die gewöhnlichen Glühlampen
bei Verwendung der gleichen Kraft nur etwa die Hälfte
bieten; der Energieverbrauch pro Normalkerze beträgt
für erstere kaum 1^/s Watt. Die Fabrikation der Nernst-
schen Lampe wird in den neuen, seit vorigen Sommer
erstellten Fabrikgebäuden der Gesellschaft vorgenommen,
wobei zunächst Lampen von 25, 50 und 100 Normal-
kerzen für Spannungen von 110 und 220 Volt erzeugt
werden.

Ein Vorzug der Nernstschen Lampe gegenüber dem
elektrischen Bogenlicht ist namentlich der, sich der Span-
nung des Leitungsnetzes anzupassen, woraus sich z. B.
ergibt, daß man bei 110 Volt Spannung eine Nernstsche
Lampe allein brennen kann, was in ökonomischer Weise
bei Bogenlampen nicht möglich ist. Ein weiterer Vor-
zug ist der Mangel eines Regulierwerkes während des

Betriebes, also vollständige, durchaus dem Glühlichte
entsprechende Ruhe des Lichtes. Ganz unzweifelhaft
erscheint es, daß bei der nunmehrigen fabrikmäßigen
Herstellung der Glühkörper dieselben einen äußerst ge-
ringen Preis haben; ist doch im Vergleich zu ihnen die
gewöhnliche Vacuumglühlampe ein kleines technisches
Wunder zu nennen.

Interessant ist auch zu erfahren, daß bereits vor
zwanzig Jahren der Russe Jablochkof ganz ähnliche
Versuche, wie Professor Nernst, zur Herstellung einer
Freiluft-Glühlampe unternommen hat. Zu dem Ende
verband er die Enden der Hochspannungsspule eines
Induktors mit Platinstücken, von denen ein kleiner Ka-
olinblock (Thonerde) festgehalten wird. Setzt man das
Jnduktorium in Betrieb, so springen Funken über,
welche auf dem Kaolinstück hingleitend dieses erhitzen,
und dadurch leitend machen; nach kurzer Zeit erfolgt
der Stromübergang durch die Kaolinmasse selbst und
diese sendet ein schönes, ruhiges Licht aus. Die Ein-
sührung derartiger Lampen scheiterte aber damals, wahr-
scheinlich an der gefährlichen hohen Spannung des hie-
zu notwendigen Stromes. („N. Z. Z.")

Die Accumulatoren-Lokomotiven für den elektrischen
Betrieb der Trambahnstrecke Schillermonument-Galerie-
straße in München sind nach zwei verschiedenen Systemen
ausgerüstet, nämlich zur einen Hälfte mit Accumulatoren
von Pollak in Frankfurt, zur anderen Hälfte mit solchen

von Triberg in Baden. Im ganzen sind es sechs solcher

Lokomotiven; davon kostet jede 20,000 Mark, Die zu
besahrende Strecke, auf der das Oberleitungssystem nicht
eingerichtet werden darf, beträgt nur 600 Nieter. Die
Lokomotiven haben äußerlich das Aussehen der neueren
Motorwagen, sind aber kürzer. Der Raum für den

Führer ist ziemlich beschränkt, was dadurch wieder aus-
geglichen wird, daß er nicht durch Fahrgäste in seiner
Hantierung beschränkt wird, da diese auf die Lokomotive
nicht Zutritt haben. Die Accumulatoren für sich haben
ein Gewicht von 4000 Kilogramm. Das Gesamtgewicht
einer Lokomotive mag 6000 Kilogramm, also 120 Centner
betragen. Die Pollak'schen Accumulatoren sind in der
Lokomotive in einer Etage eingebaut; je 21 befinden
sich in einem Holzkasten; die Triberg'schen stehen in
zwei Etagen übereinander und es befinden sich je sechs

in einem Kasten. Die Lokomotiven sind für den beab-

sichtigten Zweck eigens konstruiert und sind die einzigen
ihrer Art in Deutschland. Die bekannte schwierige Be-
Handlung der Accumulatoren findet bei den Lokomotiven
insofern einige Erleichterung, als sie durch die Art des

Einbaues leicht zugänglich und zu besichtigen sind.
Trotzdem ist die Schwierigkeit des Betriebes keineswegs

zu unterschätzen.

Arveits- und Lieferungsübertraflunge«.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten,

Elektrizitätswerk Kübel. Für das Maschinenhaus im Kübel sind
weiter folgende Arbeiten vergeben worden: Dachdcckerarbeiten an
K. Portmann, St. Gallen ; Glaserarbeiten an Otto Heim, St. Gallen;
Hafnerarbeiten an A. Hofmann, St. Gallen.

Die Wasserinstallation im Postgebäude in Lausanne an L. Welti
fils in Lausanne.

Die Erstellung eines abgebundenen Hochgeriistes am Turme der
St. Johannkirche (öll m Höhe) in Schaffhausen an I. Günter, Zimmer-
meister daselbst.

Die Erstellung der Kupferbcdachung am Turm der Predigerlirche
iu Zürich an Adolf Schullheß, Zinkornamentenfabrik, Mühlebach-
stratze 64 in Zürich.

Schweizerische Konkordatsgeometer.
Korre'p.) Fortsetzung

Ich erinnere mich eines konkreten Falles aus dem
Aargau: Eine dortige Gemeinde ließ durch ihre Behörde
die Vermessung des Gemeindebannes zur Konkurrenz
ausschreiben; erhielt darauf nur zwei, aber so ver-
schiedene Offerten, daß deren Preise einander gegenüber-
standen ungefähr wie 1:4.

Die Gemeindebehörde wußte nicht, was sie von der
Sache denken mußte und trotz Vorstellungen von Seite
der Oberbehörde wurde begreiflicherweise von der Ge-
meinde der „Billigere" mit der Vornahme der Ver-
Messung betraut; ob die Gemeinde diesen Schritt zu
bereuen hatte, wollen wir hier dahingestellt sein lassen,

Aehnliche Beispiele sind auch seither (seit ca. fünf
Jahren) im Aargau und auch anderwärts noch mehr
als einmal vorgekommen; so kenne ich auch einen Fall
aus dem Thurgau. In den Kantonen Zürich und St.
Gallen sind die Preise ungefähr gleich, im allgemeinen
stabiler uyd die Preisunterschiede bleiben wenigstens
bei allen chir bekannten Fällen innert dem Verhältnis
1:2, was immerhin noch ein viel zu großer Spiel-
räum ist.

In jedem Berufe, in jeder Branche, die heutzutage
auf der Höhe sein wollen, sei es in qualitativer oder
quantitativer Leistungsfähigkeit, können und dürfen
solche Preisunsicherheiten durchaus nicht vorkommen;
wir sind demnach noch nicht auf der Höhe.

In anderen, auch in ähnlichen oder verwandten
Berufsarten, sind solche Erscheinungen nicht, d. h. bei
weitem nicht in so auffälligem Grade vorhanden. Man >

kennt gewöhnlich nur Offerten-Differenzen innert dem

Verhältnis 2:3; bei soliden Geschäften und, wenn ein
genaues Vorausmaß und ein entsprechend detaillierter
Voranschlag möglich ist, sollten die Preisunterschiede
10 bis höchstens 20 Prozent der Akkordsumme nicht
übersteigen und diese Grenzen werden heutzutage in
allen Branchen jährlich zu hundert und tausend Fällen
inne gehalten; warum nicht auch beim Geometer?

Nun kann man folgende Fragen aufwerfen:
1. Läßt sich der Geometerberuf in dieser Beziehung

mit anderen und eventuell mit was für Berufs-
arten vergleichen?

2. Was für Ursachen hat diese Erscheinung in unserm
Berufe und was für Nachteile können daraus ent-
stehen?

3. Eventuell welche Mittel wären geeignet, dem Uebel-
stände abzuhelfen?

Auf die erste Frage können Theoretiker antworten:
Der Geometerberuf ist ein wissenschaftlicher Beruf, er
soll nicht mit dem Handwerker und Kleingewerbe, kann
aber auch nicht mit dem Großgewerbe verglichen werden.
Etwas an dieser Behauptung ist richtig; wie viel sei

dem Leser überlassen. In einer Zeit, wo bald jeder
Beruf seine gewöhnliche oder höhere Fachschule hat, der
Bauer zum Landwirt geworden, der sogar zum Doktor
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